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der preußiſche Landtag nahm ein Vertrauensvotum für das Miniſterium Stegerwald
mit 216 gegen 150 Stimmen der Sozialiſten an.

Preußiſcher Landtag
W. Berlin, 28. April

Der Entwurf auf Erhöhung der Entſchädigung
er Nitglieder und des Präſidenten des Landtags
wird in zweiter und dritter Leſung Debatte angenommen.

In der alsdann fortgeſetzten
Ausſprache über das Regierungsprogramm
dauert

abg. Oeſer (Dem.) die Schwierigkeiten der Kabi
rettsbildung. enn die Sozialdemokraten glauben, e
das Zentrum eine Bindung eingegangen ſei, ſo ſei
herr Stegerwald daran nicht beteiligt. Durch die
Reuwahl ſei aber auch das ausgewiſcht. Redner bedauert, da
die Verbreiterung der Koalition nach rechts geſcheitert iſt

macht dafür einmal den n Eigenſinn der ialdemo
ratie, zweitens aber das geradezu unglaubliche aggreſſive Ver
alten der Volkspartei derantwortlich. Ein reines Beamten
miniſter inm wäre ein Hohn auf den Parlamentarismus
geweſen. Deshalb haben wir die jetzige Regierungsbildung vor
gezogen zur Verwirklichung des Gedankens, eine Politik zu
reiben, die genau den Abſichten der erweiterten Koalition ent
pricht. (Sehr wahrl) Redner erkennt die erſprießliche Tätig-
eit der bisherigen ſogial demokratiſchen Miniſter an, hofft auf
ein neues Zuſammenarbeiten mit der Sozialdemokratie und
warnt deshalb vor zu weitgehenden Angriffen. Redner fordert
ine fortſchreitende Demokratiſierung der Ver-
atung, erkennt die ſtaatserhaltende Tätigkeit vieler ſozial-
nokratiſchen Landräte und Verwaltungsbeamten an und
int, von einem großen Reinemachen in der Verwaltung könne

icht die Rede ſein. (Zuruf rechts: Aber feſte! Die Kampf
nſage der Sozialdemokraten macht jedenfalls einen ſchwereren
ſindruck nach außen als das Verhalten der Rechten. Wir ſehen
daher auch den tendenziöſen Vertrauensantrag der Sozialdemo-
kraten als ein Manöver an und haben entſprechend unſeren
Antrag in die Form umgegoſſen, daß wir der Regierung das
Vertrauen ausſpre deſſen nach der Verfaſſung bedarf.
Geifall bei den Mittelparteien. c

Die zweite Reduergarnitur
wird eingeleitet durch

Abg. Limbertz (Sog.)? Den 5,2 Millionen Wählern ver
Rechten ſtehen 10 Millionen republikaniſche Wähler gegenüber.
Somit wäre die alte Koalition bei gutem Willen weit W
geweſen als die jetzige Minderheitsregierung im Reiche. Rechte
ind Zentrum ſchrien aber: Sozi raus und Natzi rein. Man
wollte eben die Regierung nach rechts ſchieben. Nicht aus
Fraktionsintereſſen ſind wir gegen die Volkspartei, ſondern weil
ſie als Sachwalterin des kapitals und der Schwerinduſtrie
nie dem Geſamtintereſſe des Volkes gerecht werden kann. Zur
Volkspartei gehört Herr Stinnes, der im Moment der Lon
doner Verhandlungen Deutſchlands Jntereſſen durch die Tau
eines Schiffes auf den Namen Ludendorffs aufs Spiel ſetzte
und damit Landes- und Hochverrat beging.

Abg. Heß (Ztr.) nimmt für ſeine Partei das Recht der poli
iſchhen Anſtändigkeit genau ſo in Anſpruch wie es die Sozial
demokratie tut. Miniſter Wendorff iſt Zeuge dafür, daß,
als die Sozialdemokraten erſuchten, Herrn Stegerwald eine
bindung aufzuerlegen, Zentrum und Demokraten ſofort
proteſtierte n. Wir waren bemüht, die Sozialdemokraten
bei der Koalition zu erhalten. Aber wir kommen auch darüber
nicht P daß nach der letzten Wahl im Hauſe eine große
hürgerliche Mehrheit ſitzt, und wäre es eine Verballhornung der
Demokratie, dem nicht Rechnung zu tragen. Die Vorgänge der
letzten Wochen ſind Waſſer auf die Mühlen derjenigen, die be-
haupten, das deutſche Volk ſei für den Parlamentarismus noch
icht reif. Jn einer Zeit, wo das Haus an allen Ecken brennt,
l man ſich nicht gegenſeitig befehden. Wir werden den Mi-

Das Gold der Reichsbank
w. Berlin, 28. April.

Die von der deutſchen Regierung in der Angelegenheit des
ſeichsbankkontos an die Reparationskommiſſion abge
ebene Note hat folgenden Wortlaut:

Im Auftrage der deutſchen Regierung beehrt ſich die Kriegs
tſtenkommiſſion, auf die Note der Reparationskommiſſion vom

April wegen des Metallbeſtandes der Reichsbank folgendes
u erwidern:

Wenn die Reparakionskommiſſion von der deutſchen Regie
ang zur Schaffung einer Sicherheit und Garantie für die
eparation vor dem 1. Mai 1921 die Uebertragung des geſamten
Jetallbeſtandes der Reichsbank an die Reichsbankfilialen in
öln oder Koblenz verlangt, ſo liegt es nahe, dieſen Entſchluß
rauf zurückzuführen, daß der Abſatz 2 des Artikels 248 des

friedensvertrages, nach dem die deutſche Regierung ohne vor
rige Zuſtimmung der Reparationskommiſſion weder
old ausführen noch darüber verfügen, noch ſeine Aus
tr, noch die Verfügung darüber geſtatten darf, mit Ablauf des
Mai 1921 außer Kraft tritt deutſche Regierung erkennt
welches Intereſſe die alliierten und aſſogtierten Regieru

an haben, daß dieſe Beſtimmung nicht eher außer Kraft tritt,
dis eine grundſähliche Verſtändigung über die

da Revgrgtionzprgblemg ar Igt t. Ste erklärt Bch

z bei ſeiner undankbaren Aufgabe durch Dick und
Dünn unterſtützen. ögen ihm die Sozialdemokraten die ſach
Kche Arbeit unmöglich machen, wenn fie es verantworten können.

Abg. Rippel (Dn.): Die Vorgeſchichte des jetzigen Kabinetts iſt
Die Bankerotterklärung des parlamentariſchen Syſtems.

Wir Deutſchnationalen haben Herrn Stegerwald
zum Miniſterpräſidenten gewählt, nicht weil er Zentrums
mann, ſondern weil er anerkannter Führer derchriſtlich-
nationalen Arbeiterbewegung iſt. Daraus ergibtſich ſchon, daß von einer Regierung gegen Le Arbeiter keine Rede

ſein kann.
Abg. v. Kardorff (D. Vpt.) wendet ſich zunächſt unter Be

rufung auf engliſche Stimmen und Kautsky gegen die Behaup-
tung, daß Deutſchland die Schuld am Kriege trage. Die
nationale Einigung des deutſchen und preußiſchen
Volkes kann erſt eintreten, wenn auch die Sozialdemokvatie ſich
u dem nationalen Gedanken bekennen, an den Miniſterpräſiden:
tegerwald appelliert habe. Viele Sozialdemokraten hätten die

Unentbehrlichkeit des Kapitalismus anerkannt.
Darum könnten die Sozialdemokraten doch nicht jede Gemein
ſchaft mit einer Partei ablehnen, in der Vertreter des Groß-
kapitals ſitzen. Redner wendet ſich dann gegen den Abg. Oeſer
und erklärt Unſern Richterſtand hat uns noch kein Land nach-

(Allſeitige Zuſtimmung, Rufe bei den Soz.: Solche
laſſenrichter hat freilich kein anderes Landl) Die jetzige rbeweiſt die Notwendigkeit des Staatspräſidenten. Rufe b.

Soz.: Sie wollen Wilhelm II. wieder holen!) Noch nie war die
Macht des Parlaments ſo groß und gleichzeitig ſein Anſehen ſo
gering wie heute. Jm Jntereſſe des Landes ſollte die Seſſion
wieder verkürzt werden auf 6 bis 7 Monate. Redner ſchließt
unter dem Beifall der Rechten mit einem

Appell zur nationalen Einigung,
Als Abg. Ruſch (Komm.) das Wort nimmt und die Angriffe

en Freundes Schulz gegen das Kabinett wiederholt, leert
ich der Saal bis auf etwa 15 Abgeordnete außer den Kom

muniſten.
Abg. Leid (U. S.)- Wir freuen uns der friſchen Kampf

anſage der Sozialdemokraten, aber wir wollen abwarten, ob ſich
daran auch ein wirklicher Kampf ſchließt, nicht nur im
Parlament. Die neue Regierung iſt die Gefangene der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei. Wir wollen der Ein
heitsfront der Ausplünderer die Einheitsfront der Ausge-
L ten entgegenſtellen. (Lebh. Beifall b. d. U. S. Ziſchen

ts.
Damit ſchließt die Ausſprache.
Nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen wird nament

lich über folgendes von den Abgg. Porſch (Zir.) und Oeſer
(Dem.) unterzeichnetes

Vertrauensvotum
abgeſtimmt-

Der Landtag hat die Erklärungen der Regierung am
22. April 1921 zur Kenntnis genommen. Er erwartet von der
Regierung, daß ſie dieſen Erklärungen entſprechend die Politik
des Landes führen wird und ſpricht ihr das Vertrauen
aus, deſſen ſie nach der Verfaſſung zu ihrer Amtsführung
bedarf.

Die Abſtimmung ergibt die Annahme des Antrags mit 216
gegen 130 Stimmen. Das Ergebnis wird von den bürgerlichen
Parteien mit lautem Beifall, von den ſozialiſtiſchen Parteien mit
Ziſchen und Pfuirufen aufgenommen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag, den 3. Mai,
naſhr mag 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Fortſetzung der Be
ratung über die Zwangs wirtſchaft und die Erörterung
der Arbeitsloſenfrage.

Schluß M6 Uhr.

daher bereit, ſofort die erforderlichen geſetzlichen Maßnahmen zu
treffen, damit noch vor dem 1. Mai die Geltung der ge
nannten Beſtimmung bis zum 1. Oktober 1921
verlängert wird. Hierdurch glaubt die deutſche Regierung
einen beide Teile befriedigenden Erſatz für die von der Repa-
rationskommiſſion ins Auge gefaßte Maßnahme vorzuſchlagen.
Die verlangte Maßnahme auszuführen, iſt der deutſchen Re-
gierung ſchon aus dem Grunde nicht möglich, weil die Reichsbank
als Privatinſtitut in der Verwaltung ihres Privateigen
tums, insbeſondere ihres Metallbeſtandes, frei und von der
Reichsfinanzverwaltung unabhängig iſt. Die Aufrechterhaltung
des formellen Eigentumsrechts der Bank würde dieſe Bedenken
nicht beheben. Die Maßnahme würde auch dem von der Repa-
rationskommiſſion erſtrebten Zweck, die Durchführung der deut
ſchen Reparationsverpflichtungen ſicherzuſtellen, nicht dienlich
ſein, denn es würde durch die erzwungene Wegführung der letzten
Golddeckung deutſcher Banknoten eine erneute ſchwere Er
ſchütterung der deutſchen Valuta und des deut
ſchen Geldweſens unausbleiblich eintreten. Eine ſo her
dvorgerufene erneute Entwertung der deutſchen Valuta würde zu
einer ſchweren Kriſe der deutſchen Wirtſchaft und
einer dauernden Herabminderung ihrer Leiſtungsfähigkett
führen. GVie würde nicht zuletzt alle Beſitzer deutſcher Mark im
Auslande ſowie überhaupt alle ausländiſchen Gläuviger Deutſch
land fchwer o Nitlaidenſchaft giehen. De
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Sozialdemokratie und Regierung
Von

Helmut Böttcher
II

Die nakifonalgerichtete ordnungsliebende Bevölkerung in
allen Berufsſtänden kann ſich zwei Dinge garnicht eindring-
lich genug vor Augen halten: einmal den Ernſt der ſozial
demokratiſchen Drohung, von neuem durch Rechtsbruch und
Blutvergießen in den Beſitz der ſtaatlichen Macht zu gelan-
gen, und zum andern die gegenwärtige Lage, die es ermög-
licht, dies ſozialiſtiſche Verbrechen nicht zur Ausführung
kommen zu laſſen. Als ein Mittel hierzu wurde bereits die
Aufklärung der Maſſen über das innere Weſen der
Sozialdemokratie als einer Schutztruppe für rein
jüdiſche Jntereſſen genannt, durch deren Herrſchaft gerade
die breiten Maſſen der deutſchen Bevölkerung immer
weiter verelenden müſſen. Zu dieſer Aufklärung beizutragen
ſind ebenſowohl alle ordnungsliebenden Kreiſe der Bevölke-
rung als auch die Regierung ſelbſt verpflichtet. Letztere
wird ſich das Vertrauen der ſozialiſtiſch verführten Maſſen
umſo ſchneller gewinnen, je tatkräftiger ſie daran geht, das
Stegerwaldſche Programm zu verwirklichen.

Weiterhin aber muß die Regierung ſofort ſich bemühen,
ein beruflich tüchtiges und verläßliches Beamtentum auf
allen Gebieten wiederherzuſtellen. Alle unfähigen, in Re
gierungs- und Verwaltungsſtellen befindlichen Parteibonzen
müſſen baldigſt hinausgetan werden. Die wohltuende
Nebenwirkung ſolcher Maßnahmen wird ſich bald in einer
beträchtlichen Erſparung an Gehältern und anderen Koſten
zeigen, die bisher für ſozialiſtiſche Parteizwecke gewiſſenlos
vergeudet wurden, und die natürliche Folge hiervon dürfte,
wenn auch nicht eine Verminderung, ſo doch keine unnötige
Erhöhung der Steuerlaſten ſein, was wiederum der Geſamt-
heit der Bevölkerung zugute kommen würde.

An dritter Stelle muß die Regierung darauf bedacht
ſein, ſich eine unbedingt zuverläſſige Polizeitruppe zu ſchaf
fen. Denn ihre ſchönſten Grundſätze haben keinen Sinn,
wenn ſie nicht die Macht beſitzt, ihren Anordnungen praktiſche
Geltung zu verſchaffen.

Auf den beiden letztgenannten Gebieten wird der neuen
Regierung ein erhebliches Maß von Arbeit warten, denn
der Augiasſtall, den die Sozialdemokratie hier hinterlaſſen
hat, wird nicht mit einem Staubwedel gereinigt werden
können. Das ſind ja auch die beiden Gebiete, in die ſich die
Sozialdemokratie einniſtete, als ſie merkte, daß ſie eines
Tages die Tür zum Regierungszimmer von der Außenſeite
würde zumachen müſſen. Wir wollen im folgenden nun
einen Blick auf die diesbezüglichen Verhältniſſe in der Pro
vinz Sachfen werfen und der neuen Regierung Fingerzeige
dafür geben, wie ſie hier der Revolutionsparole wirkſam
entgegenarbeiten kann.

Als oberſte Notwendigkeit iſt hier die Beſeitigung des
Oberpräſidenten Hörſing zu nennen. Dieſer Mann hat
während des letzten Kommuniſtenaufruhrs eine ſo ungeheure
Blutſchuld auf ſich geladen, daß er allein ſchon deshalb ſofort
abgeſetzt und ohne Penſion entlaſſen werden ſollte. Auch am
Ausbruch des Aufruhrs iſt er unmittelbar mitſchuldig.
Denn er hat es unterlaſſen, das Entwaffnungsgeſetz in
ſeinem Amtsbereich zur Durchführung zu bringen und damit
bewirkt, daß ſeine Provinz zu einem förmlichen Arſenal für
Waffen, Munition und Sprengſtoffe wurde, die ſich in den
Händen ausgeſprochener Verbrecher befanden. Ob das aus
Böswilligkeit oder Unfähigkeit geſchehen iſt, braucht hier
nicht erörtert zu werden. Zur friſtloſen Verabſchiedung des
Obervräſidenten genügt der Umſtand, daß es geſchehen iſi.

Eine beſondere Betrachtung verdient die Tätigkeit Hör-
ſings auf dem Gebiete des Polizeiweſens. Hier iſt
ſeine verwüſtende Tätigkeit noch ſchärfer hervorgetreten als
bei der Desorganiſation der Verwaltung. Sein Streben
lief hier geradezu auf das Ziel hinaus, die Schutz
polizei gewerkſchaftlich zu organiſieren und
zu einem Jnſtrument nicht der Verfaſſung,
ſondern der ſozialdemokratiſchen Partei zu
machen, um mit ihm jeder Regierung ent-
gegentreten zu können, in der die Sozial
demokratie nicht maßgebend vertreten ſein
ſollte. Dadurch iſt aber ſeine Tätigkeit zu einer unmittel
baren Gefahr nicht nur für die öffentliche Sicherheit und
Ordnung, ſondern für den Beſtand des Staates auf
verfaſſungsmäßiger Grundlage überhaupt geworden, und es
iſt deshalb dringend notwendig, hier baldigſt eine Aende-
rung eintreten zu laſſen.

Einen durchaus gefährlichen Charakter nahm dieſe
Tätigkeit an, als die von der Entente geforderte Neuorgani-
ſation der Staatspolizei vorgenommen werden mußte. Die
deutſche Regierung ſuchte dieſer Forderung durch die Ver-
ſchmelzung der zu vier Fünfteln vom Reich bezahlten Sicher-
heitspolizei (Sipo) mit der blauen Polizei zu einer einheit
lüchen Schutzpolizei (Schupo) nachzukommen, indem ſie der
neuen Organiſation möglichſt jeden militäriſchen Charaktre
nahm. Zur Löſung dieſer Aufgabe wurden die Kegiernngs

denten vom Staatsminiſterium angewieſen, T
prochonde Rorſchläae eneuarhaihken nb. hinekt dem



dieſe Vorſchläge durch die Hand der Oberpräſidenten geleitet
werden ſollten, war nur von formaler Bedeutung. Die drei

einzureichen. Daß

Regierungspräſidenten der Provinz Sachſen: der partei-
volitiſch neutrale von Gersdorff-Merſeburg, der rechte
Demokrat Tiedemann- Erfurt und der linke Demokrat Pohl-
mann- Magdeburg (welch letzterer übrigens von Herrn Hör-
ſing ſeinerzeit als beſonders geeignet für das Regierungs
geſchäft in republikaniſchem Sinne von Breslau nach Magoe-
ſurg geholt worden war), hatten ihre Vorſchläge im Januar
dieſes Jahres ordnungsgemäß an das Oberpräſidium zur
Weiterleitung an das Miniſterium des Jnnern eingereicht.
Alle drei Regierungspräſidenten hatten, wie ein militäriſcher
Sachverſtändiger ſpäter der Oeffentlichkeit mitteilte, in
ihren Vorſchlägen ſehr tolerant die Wünſche der Oberbeam-
ten und die Anregungen der Unterbeamtenausſchüſſe der
Schutzpolizei lerückſichtigt und auf jede varteipolitiſche
Stellungnahme verzichtet. Ausſchlaggebend waren für ihre
Vorſchläge ausſchließlich die wichtige Wohnungsfrage, das
Verdienſt und die Eignung der Beamten, die Richtlinien der
miniſteriellen Verordnung und das geſamtvaterländiſche
Jntereſſe. Der Oberpräſident Hörſing aber dachte garnicht
daran, dieſe Vorſchläge vorſchriftsmäßig weiterzureichen, ſon
dern tat etwas, durch das er ſeine amtliche Stellung in aller-
zröbſter Weiſe für ſozialiſtiſche Parteiintereſſen mißbrauchte.

Als er in den Beſitz der Vorſchläge der Regierungs
räſidenten gelangt war, berief er eine völlig ungeſetzliche
Prüfungskommiſſion“, die geheim unter ſeinem

Vorſitz tagte und deren Mitglieder er zu ſtrengſtem Still
ſchweigen verpflichtete. Als ausſchlaggebende Elemente ge-
hörten dieſer „Prüfungskommiſſion“ die in offiziellen
Mitarbeiter Hörſings an, die in ihrer Geſamtheit in Magde-
burger eingeweihten Kreiſen als „Schwarze Hand“ be-
zeichnet werden, und zwar: der als Haupt der „Schwarzen
Hand“ bekannte, längſt nicht mehr geſetzliche Zivilkommiſſar
Kunzemann, der noch heute an der Spitze der in Mag
deburg beſtehenden Nebenregierung ſozialdemokratiſcher
Parteiſekretäre ſteht: ferner der ſozialdemokratiſche Polizei-
hauptmann Schultz ein aus dem Mannſchaftsſtand her-
vorgegangener, als ehemaliger Führer des Magdeburger
Soldatenrates berüchtigter „Leutnant“ mit dem Namen
Seidenſchnur (ejetzt Polizeioberleutnant); ein Kriegs-
leutnant Braunsdorff, der im März vorigen Jahres
Kapp zujubelte und wenige Wochen ſpäter Sozialdemokrat
wurde, und der ehemalige Trainrittmeiſter Jenſſen. Neben
dieſen Mitgliedern der „Schwarzen Hand“, die alle ohne
Ausnahme ungeſetzlich zum engeren Stabe Hörſings
gehören, nahmen an den geheimen Sitzungen der „Prüfungs-
kommiſſion“ noch folgende Herren teil: widerſtrebend der
bisherige Kommandeur der Sicherheitspolizei in Magdeburg,
Major Syffert und der Referent für Oberbeamtenperſonal-
fragen, Major von Naſo; ferner Regierungsrat Weickert,
der ſich erfolgreich um die Au nahme in die Gemeinſchaft der
allmächtigen „Schwarzen Hand“ bemühte; ferner ein Ver
treter der blauen Polizei, Arendt, und ein Vertreter der
Kreisräte, Major Weſte. Die drei Regierungspräſidenten
dagegen wurden zu den Sitzungen der „Prüfungskom-
miſſion“ nich? hinzugezogen. Der Zweck dieſer Kommiſſion
war die Abänderung der dienſtlichen Vorſchläge der
Regierungspräſidenten nach der Richtung der Jntereſſen der
ſozialdemokratiſchen Partei. Denn die Preußenwahlen
ſtanden vor der Tür, und die Ausſichten waren für die
Sozialdemokratie nicht eben günſtig. Deshalb wollte dieſe
Partei vorher noch ſoviel als möglich in ihre Scheuern brin-
gen, um auch bei einem etwaigen Austritt aus der Regie-
rung noch Machtmittel gegen eine Regierung der bürger-
lichen Ordnung in der Hand zu haben. Von dieſem Geiſte
waren die Sitzungen der ungeſetzlichen Prüfungskommiſſion
getragen. Gleich in der erſten Sitzung erklärte der Ober-
präſident Hörſing wörtlich, er halte die Vorſchläge der
Regierungspräſidenten für „lächerlich und leicht-
fertig.“ Jm Sinne dieſes Auftaktes ſpielten ſich dann die
Sitzungen ab, in denen die Vorſchläge der Regierungspräſi-
denten über den Haufen geworfen und neue Vorſchläge
zu Papier gebracht wurden, von denen Hörſing erklärte, ſie
würden von vornherein und laut vorheriger Ver-
einbarung die Billigung und Beſtätigung
des Miniſters finden. Beſondere Gehöſſigkeit wurde
den ehemaligen Generalſtäblern entgegengebracht und dem-

Fehde
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

(Nachdruck verboten.)

Nein, ich war ſchuld;„Ach, Michgel, die armen Tiere!
ich gab nicht acht.“

Sie wußte, was das hieß, wenn er ekiwas in die Hand
nahm, hatte es mehr als einmal erlebt, wie er widerſpenſtige
Pferde mit der Peitſche und mit ſeinen mächtigen Fäuſten
gebändigt hatte, bis ſie, ſtriemenbedeckt, zitternd gehorchten.
Er wußte ſich Gehorſam zu erzwingen, war nur dieſer
Frau gegenüber von einer Nachgiebigkeit, die an Schwäche
grenzte. Jhr Anblick berauſchte jeden Tag aufs neue ſeine
Sinne; ſie gab ihm die Jugend zurück, die ſo lange ſchon
hinter ihm lag.

Urta war ſchon ungewöhnlich hoch gewachſen, reichte
ihrem Mann jedoch eben nur bis an die Schultern. Sein
Haar beſaß die nämliche helle Farbe wie das ihre, ſo daß
das reichliche Weiß, das ſich hineinmiſchte, kaum zur Geltung
kam. Alles in allem machte er den Eindruck eines wohl-
erhaltenen Vierzigers. Sein regelmäßiges Geſicht hatte
noch nichts Altes im Ausdruck, wie es ſeinen achtundfünfzig
Jahren eigentlich entſprochen hätte, verriet vielmehr im
raſch wechſelnden Mienenſpiel innere Friſche und viel Tem-
perament. Wenn man ihn ſah, begriff man es, daß er vor
dreißig Jahren eine Frau bezaubern und einer andern noch
jetzt gefallen konnte.

Das war Herr Michael Endrulat, der in dieſer Gegend
eine Rolle ſpielte, welche er mühſam erobert und eiſern be
hauptet hatte, der beneidet, gefürchtet und angefeindet wurde
wie kein zweiter.

Einige ſchätzten ihn auf zehn Millionen, andere nur auf
eine. Verſteuern tat er drei, aber niemand wußte, ob es
damit ſeine Richtigkeit habe, denn ſeine Auslandsgeſchäfte
entzogen ſich der Kontrolle, und es konnte auch leicht möglich

n, daß er durch hohe Selbſteinſchätzung ſeinen Kredit zu
en gedochte. Wo es die öffentliche Wohlfahrt galt, ſchenkte

er mit vollen Händen, gab ſeine Stimme ſtets der Regie
rungspartei, ſtand mit den Herren am arünen Tiſch auf dem

gemäß die Anſicht vertreren, datz den Beamken der blauen
Polizei als den zuverläſſigeren Stützen der republikaniſchen
Staatsform fortan in allem die Führung übertragen werden
müſſe. Der Zivilkommiſſar Kunzemann forderte, alle
höheren Aemter in der Schutzvolizei müßten unbedingt noch
vor dem 20. Februar, der einen Regierungswechſel bringen
könnte, mit zuverläſſigen Sozialiſten beſetzt werden. Habe
man erſt dieſes Ziel im Verlauf der gegenwärtigen, mit
vielen Koſten verbundenen Neuorganiſation der Staats
polizei erreicht, dann würde eine neue bürgerliche Regierung
es ſchon aus techniſchen Gründen nicht unternehmen können,
die ſozialiſtiſchen Elemente wieder aus der Schutzpolizei zu
verdrängen, und die Sozialdemokratie würde infolgedeſſen
auch nach den Wahlen in Geſtalt der Polizeitruppen ein ge
fügiges Werkzeug beſitzen, mit dem ſie einer reaktionären
Regierung unter Umſtänden ihren Willen aufzwingen könnte,
Jn dieſem Geiſte wurden die neuen „Vorſchläge“ für den
Miniſter Severing ausgearbeitet: der verdienſtvolle Organi-
ſator der Sicherheitspolizei in der Provinz Sachſen, Major
Fintelmann, der im Verdacht deutſchnationaler Ge
ſinnung ſtand, aber trotzdem von dem linksdemokratiſchen
Regierungspräſidenten Pohlmann- Magdeburg innerhalb
der neuen Schutzpolizei bei der Regierung in
Magdeburg für den wichtigen Poſten eines
Hauptreferenten für techniſche Polizeifragen vorgeſchlagen
war, wurde kaltgeſtellt und erhielt ein Kommando in Er
furt. Sägte man hier dieſen „unverläßlichen“ Beamten ab,
ſo gab man dem „verläßlichen“ ſozialdemokratiſchen Train
rittmeiſter Jenſſen einen Referentenpoſten, dem er offen
ſichtlich nicht gewachſen war, worüber aber Hörſing kühl
pſeifend hinwegging, indem er Jenſſen jovial zurief: „Na,
Sie werden den Kram ſchon ſchmeißen
Ein Leutnant Ewert, de ſich zu ſeiner deutſchnationalen
Geſinnung offen bekann wurde abgelehnt, dafür aber der
Republikaner Hauptmann Böder von derſelben Kraftfahr-
abteilung genommen. Einem überaus tüchtigen Kavalle-
riſten, von Uslar, der häufig Zuſammenſtöße mit ſo-
zialiſtiſchen Funktionären hatte, wurde die muſtergiltig von
ihm geführte berittene Abteilung genommen. Zum neuen
Kommandeur derſelben beſtellte die „Prüfungskommiſſion“
einen ehemaligen Zahlmeiſter, von dem man wußte,
daß er Republikaner war. Ferner wurde beſchloſſen, „ge-
fährlichen“ Leuten, wie beiſpielsweiſe dem Kommandeur
in Halle, dem verdienſtvollen Oberſt von Hartwig,
einen „Stab geeigneter Herren“ als Kontrollorgan beizu-
geben. Major Syffert unternahm es, dieſem zyniſchen Vor
ſchlag durch beißende Jronie entgegenzutreten, indem er
vorſchlug, in dieſen „Stab geeigneter Herren“ ein Mitglied
des republikaniſchen Führerbundes zu ſetzen! Hörſing, der
zu unintelligent iſt, ſolche Jronie zu verſtehen, war entzückt
von dem Vorſchlag und ſprach wörtlich den folgenden
lapidaren Satz: „Der Gedanke, Herr Major, iſt
ſo gut, daß er von mir kommen könnte!“
Weiterhin ſei erwähnt, daß der Hauptmann Deuke, der
mit unſerem lieben Stadtrat und Polizeidirektor Döltz in
Halle in Konflikt geraten war, von dieſer Stadt in ein Dorf
verſetzt wurde.

Eine zweite Geheim- Kommiſſion wurde unker Herrn
Seidenſchnurs Vorſitz eingeſetzt, um die Vorſchläge
der Regierungspräſidenten auch in bezug auf die Unter-
führer, ohne alle Rückſicht auf das Geſetz, auf Staats-
unkoſten, die Tüchtigkeit der Beamten, Familien- und Woh
nungsverhältniſſe, umzugeſtalten, und wieder zu dem all
einigen Zweck, der Sozialdemokratie ein ſolches Maß von
Einfluß innerhalb der Schutzpolizei zu erhalten, welches
ausreicht, damit dieſe Truppe der Partei auch nach den
Wahlen gegebenenfalls als Werkzeug gegen eine bürgerliche
Regierung dienen kann. Die Verhandlungen beider
„Prüfungskommiſſionen“ erfolgten in einem Tempo, das
durch die Worte gekennzeichnet wurde, die ein Mitglied der
„Schwarzen Hand“ ſeinen Genoſſen zurief: „Vor dem
20. Februar muß alles erledigt ſein.“

Vom Geſichtspunkt der Staatsautorität iſt es not-
wendig, daß Hörſing, nachdem wir nun in Preußen
doch wohl eine Regierung beſitzen, die auf allgemeines An-
ſehen Wert legt, noch nachträglich wegen ſeines uner-
hörten Verhaltens bei der Einſetzung ungeſetzlicher

beſten Fuß, und trotzdem waren da Häuſer, deren altein-
geſeſſene, angeſehene Beſitzer ihm ihre Tür nach wie vor
verſchloſſen.

„So, alſo der Hellenſtädt hat dir Beiſtand geleiſtet?“
lachte er jetzt dröhnend auf. „Das wird ihn Ueberwindung
gekoſtet haben.“

„Den Eindruck hatte ich auch.“
„Jch weiß gar nicht, was der Menſch eigentlich von mir

will. Ein anmaßender Schlingel, der ſich mit ſeinem Adel
dicke tut!“

„Das wohl nicht ſo ſehr als ein Armer, der mit ſcheelen
Augen auf deinen Reichtum blickt.“

„Hätte er von klein an gearbeitet wie ich, ſo wäre er
auch heute weiter.“

„Wäre es dir nicht möglich geweſen, ſeiner Mutter, die
doch die Tochter deiner erſten Frau war, hier und da ein
wenig beizuſtehen? ſchon aus einer Art Pietät.“

„Jch will dir mal was ſagen: So etwas Pietät gibt's
bei mir nicht. Jch habe mich allein in die Höhe gebracht
und verdanke niemand etwas, nicht meinen eigenen Eltern,
und am allerwenigſten der Frau, die ich vor beinahe einem
halben Menſchenalter recht wie ein dummer Junge
heiratete.“

„Warum nahnmſt du ſie?“
„Vielleicht aus Eitelkeit. Jch ſaß damals kaum ein

Jahr hier in Schmolinken und fühlte mich noch unſicher.
Die Leute ſahen mich noch mit Mißtrauen und Nichtachtung
an. Da ſchmeichelte es mir, daß eine wirkliche Dame, die
Witwe eines angeſehenen Deutſchen, ſich in mich verliebte.
So kam es.“

„Aber du warſt glücklich mit ihr.“
„Nein. Der große Altersunterſchied zwiſchen uns machte

ſich doch fühlbar. Du lachſt?“
„Ja, denn der Unterſchied der Jahre zwiſchen dir und

e wohl noch weit größer, und wir ſind trotzdem
ü 7Er zog ſie an fich, nicht wie ein Liebender, ſondern mehr

mit dem zärtlichen Stolz eines Vaters: „Du biſt alſo glück
lich, mein Galdkinde“

lehen?

Prüfungskommiſſionen und wegen der unbefugten Abände
rung der Vorſchläge der Regierungspräſidenten zur
Rechenſchaft gezogen wird.

Jn derſelben Weiſe, wie hier der Oberpräſident das
Vorbild zur ſozialiſtiſchen Verſeuchung der Polizei gah,
wirkten und wirken noch immer ſeine Untergebenen. Alz
Beiſpiel mögen hierfür die Vorgänge in der Vollverſamm,
lung der Ortsgruppe Magdeburg des Wirtſchafts verbandes
der Exekutivpolizeibeamten am 22. Februar dieſes Jahres
dienen. Der Hauptpunkt der Tagesordnung war die
Stellungnahme zu der Entlaſſung des Geheimrats von
Priesdorff im Miniſterium des Jnnern, der bekannt
lich von Severing verdrängt wurde, weil er entſchieden
gegen die ſozialiſtiſche Verlotterung der Polizei ankämpfte
Der ſchon genannte Polizeioberleutnant Seiden.
ſchnur, der das Referat hierzu erſtattete, erklärte mit
Bezug auf die Aufgabe der geſamten Polizei: „Wir ſind die
Stützen der Republik, der wir uns mit Haut und
Haar verpflichtet haben. Wir können aber nicht unſere
Aufgabe, Schutz der republikaniſchen Staatsz.
form, erfüllen, wenn wir nicht in uns geſchloſſen und
einig find.“ Deshalb müßten „reaktionäre“ Elemente, wie
Priesdorff, beſeitigt werden. Der ſozialiſtiſche Polizej.
major Folte übrigens der einzige Offizier der Schut,
polizei, der während des Aufruhrs (in Eisleben) kläglih
verſagt hat! unterſtrich die Ausführungen Seiden,
ſchnurs. Der Zivilkommiſſar Kunzemann richtete ſein
Gehäſſigkeit namentlich gegen die ehemaligen General
ſtäbler, wie überhaupt gegen alle verdienten Offiziere de
Monarchie. Er meinte, wenn jemand einen „Vogel im
Knopfloch“ trage (den Roten Adlerorden), ſei er noch nich
befähigt, eine Stelle auszufüllen danach iſt Kunzemanm
wohl der Anſicht, daß derjenige, der ein Mitgliedsbuch de
ſozialdemokratiſchen Partei in der Taſche hat, ſich für
jeden Poſten eignet? Herr Kunzemann wird es nicht
einſehen können, daß zwiſchen dem Beſitz des Roten Adler
ordens und dem Beſitz eines Parteimitgliedsbuches ein
leiner Unterſchied beſteht. Zum Erwerb des Ordens g.

hörte ein gewiſſes Verdienſt, eine Leiſtung, zum Erwerh
des Buches aber gehört nur die entſprechende Geſinnung
die allerdings auch einen gewiſſen Verdienſt ein.
bringen kann. Herrn Kunzemann hatten die Wahlen
nicht im geringſten erſchüttert, denn er erklärte: „Wir ſitzen
feſter denn je im Sattel. Aber dieſe Geſellſchaft, wie ſie
jetzt im Miniſterium ſitzt, brauchen wir nicht. Sie muß ver
ſchwinden, genau wie Herr von Priesdorff.“ Doch mit der
Hetze gegen andersdenkende Oberbeamte war es ihm nih
getan. Auch ſämtliche Unterbeamten ſollten lediglich an
Sozialiſten beſtehen. Wörtlich ſprach er den Satz: „Wer
nicht politiſch ebenſo denkt wie wir, ſoll es ruhig un
offen ſagen und gehen, aber nicht in unſern Reihen
ſchaden.“ Deutlicher als es hier durch Kunzemann un
Seidenſchnur geſchah, kann es gar nicht mehr in die Auge
ſpringen, wie unter dem Hörſingſchen Regime daran
arbeitet wird, die Schutzpolizei zu einem gefügigen Jnſtr
ment der ſozialdemokratiſchen Partei zu machen. Und
ähnlich geſchieht es überall in der Polizei, wo Sozialiſten
an der Spitze ſtehen. Jn der Stadt Halle haben wir of
genug darauf hingewieſen, wie hier durch den mehrheit-
ſozialiſtiſchen Stadtrat Döltz der ſozialiſtiſchen Prope
ganda in der Polizei Tür und Tor geöffnet ſind. Gegen
wärtig widmet ſich dieſer Propaganda namentlich de
Unterwachtmeiſter Dietricch, der durch Döltz und Seiden
ſchnur direkt mit Hörſing für die ſozialiſtiſche Verſeuchun
der Polizei arbeitet.

Allen den hier genannten Beamten ſollte die nen
preußiſche Staatsregierung die größte Aufmerkſamkel
widmen. Zu den wichtigſten Aufgaben der Regierun
gehört die Schaffung einer unbedingt zuverläſſigen Polizei
die der auf verfaſſungsmäßiger Grundlage gebildeten Re
gierung dient, nicht aber einer Partei, die e
faſſung und Regierung mit Gewalt ändern will. Wenn
die Regierung dies Ziel erreichen will, dann iſt aber erſt
Erfordernis die ſofortige Abberufung Hön
ſings, der die Hauptſchuld an der geſchilderten Le
wüſtung der Polizei trägt, und der immer wieder einer e
gierung der Ordnung entgegenarbeiten wird. Und mi
ihm muß der von ihm eingeſetzte Zivilkommiſſar Kunp
mann verſchwinden! (Darüber ein andermal.)

e „Du nicht

„Sehr. Sieh, das liebe ich an dir, daß du dein
Stellung neben mir behaupteſt und als ſelbſtändiger Menſ
auftrittſt. Nichts kann mich ſo ungeduldig machen, als wen
ein Weib ſich weinerlich und untertänig wie eine Gett
biegen läßt, und das tat meine Selige. Dazu kam noch
Verſchiedenheit der Abſtammung. Jch frage dich, Urt
hätteſt du dich in einen Deutſchen verlieben können?“

„Die Frage iſt an mich gar nicht herangetreten, den
ich kam aus der Penſion wieder direkt nach Hauſe und
vor meiner Verheiratung ſehr wenig Männer.“

„Und ich ſage dir, du hätteſt dich ebenſo wie ich inſtinkt
gegen das Fremde aufgelehnt. Wir ſind der älteſte Stam
im Land; uns gehörte es. Die Deutſchen haben uns be
drängt und treten uns jetzt zu Boden.“
i „Aber du verkehrſt doch jetzt faſt ausſchließlich m

ihnen.“ uEin verſchlagenes Lächeln kam in ſein Geſicht.
„Geſellſchaftlich o ja, warum nicht? Wir haben m

unſere Stellung, denn wir haben das Geld. Mir machte
Spaß, wenn ſie zu uns kommen und uns ſchön tun, die
mich vor einigen zwanzig Jahren noch über die Achſel e
ſahen. Jch möchte mich äußerlich ſo wenig wie möglich be
ihnen unterſcheiden. Aber wenn ich einem von ihnen
Fell über die Ohren ziehen könnte, ſo täte ich's.“

Seine Anſchauungen hatten für ſie nichts Befremdlie
denn ſie gebörte gleich ihm dem Volk an, das diesſeits
Grenze in Deutſchland, jenſeits der Grenze in Rußland al
mählich in der herrſchenden Bevölkerung aufging und do
noch immer beſtrebt war, einen Teil ſeiner Eigenart feſt
halten. Mit ſchlecht verhelter Abneigung ſetzte es d
Fremden Widerſtand entgegen und nahm trotzdem jede
legenheit wahr, von einer Kultur nutzen zu ziehen, die al
ihm felbſt heraus niemals Wurzel geſchlagen hätte.

„Sag' mir noch eins“, fragte Frau Urta ihren Na
„lag für dich ein beſonderer Grund vor, die Heirat dein
Stieftochter mit dem Herrn von Hellenſtädt nicht gern
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Deutſcher Reichstag
bände, w. Berlin, 23. April.u Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt.

Am Regierungstiſch: der Reichskanzler, Dr. Simons u. a.
nut das Präſident Löbe teilt mit. daß die Regierung zu ihrem
i gab J gedauern heute noch nicht in der Lage ſei, eine Erklärung
i. Als J ehzugeben. Die Regierung ſei noch bei der Beratung der neuen
rſamm- von tſchland zu machenden Vorſchläge und halte es nicht
band für rihtig. ſchon heute ſich darüber zu äußern. Die Erklärung

un werde am Montag erfolgen.
ar zur Geſchäftsordnung bemerkt
s vor Abg. Criſpien (U. S.) daß er die Gründe der Regierung nicht

k n anerkennen könne. Die Taktik der Regierung, auf eigene Fauſt
e annt ohne Anhörung des Reichstages zu handeln, dürfe nicht fortgeſetzt
ſchieden werden. Die Note dürfe unter keinen Umſtänden abgeſandt
kämpfte, werden, ohne daß der Reichsrat ſie vorher kennen gelernt habe.
iden- Er verlangt ſodann ſofortige Beſprechung.
irte mit Reichskanzler Fehrenbach: Die Reichsregierung hat keinen
ſind de I Widerſpruch gegen die Anberaumung der heutigen Sitzung

aut und erhoben in der Annahme, daß die Antwort auf die ameri
t unſe laniſche Note bereils abgega nungen ſein würde. Es hat

ſere ch nicht durchführen laſſen. Bei der Wichtigkeit und bei der
taats. Echwierigkeit der Sache glaube ich, bedarf es nur dieſer wenigen
ſen und Porte, um dem Bewußtſein dieſes Hauſes nahe zu bringen, daß
nte, wie die Antwort jetzt ſchon feſtzuſtellen nicht möglich war.
Polizei. Nach Anſicht der Regierung kann von einer öffentlichen Er-

r Schut I rterung im Parlament keine Rede ſein, ſolange die Antwort
kläglih nicht an die Adreſſe der amerikaniſchen Regierung gelangt iſt.
Seiden entſpricht nicht den Gepflogenheiten diplomatiſcher Verhand

ete ſei iungen, vorher in eine ſolche Erörterung einzutreten. Die Re
Ften. gierung hat aber, abgeſehen von dieſem formellen Geſichtspunkte,General das Vedenken, daß durch eine öffentliche Erörterung im Plenum
ziere der der Schritt, den ſie zu S n re weſentlich gefähr
ogel in et werden könnte. Gerade mit Rückſicht auf die Wichtig-
och nicht Nieit des Schrittes, von deſſen Erfolg die Zukunft des
nzemann deutſchen Volkes abhängig ſein wird, kann ſich die Regierung zum
8buch der Eintritt in eine Erörterung der Angelegenheit n icht ver

ſich für ſtehen ſolange nicht die amerikaniſche Regierung die Antwort
8 m der deutſchen Note in den Händen hat. (Bravol)

es nicht Abg. Geyer (Komm.) meint, vielleicht ſei der Reichstag gar
en Adler nicht damit einverſtanden, daß dieſe Regierung überhaupt die
uches ein Note abſende. Da müſſe der Reichstag, müſſe das Volk mitreden.
rdens ge. Er beantrage, falls die Angelegenheiten der auswärtigen Politik
t Erwerh J ausſcheiden ſollten, in der Veratung der ungabhängigen Anträge
eſinnung, cuf Aufhebung der Ausnahmebeſtimmungen fortzu-

in ren.Wahl h Abg. Schultz-Bromberg (Deutſchntl.):) Die Gründe, die der

Wir ſ Reichskanzler heute gegen eine Beſprechung vorbrachte, beſtandenWir ſten auch ſchon geſtern. Wir können die Regierung nicht zum Reden
t, wie ſie gwingen. Unter dieſen Umſtänden ſcheint eine Debatte
muß ver wecklos. Die ungeheure Verantwortung, diech mit der J Simons mit ſeinem Schritt gegenüber Amerika übernahm,

ihm niht muß er allein tragen.
iglich auf Abg. MüllerFranken (Soz.) hält die Anſicht des Reichskanz
atz: We rs, über eine Note nicht zu ſprechen, ſolange ſie nicht überreicht
ruhig un it, für richtig. Redner fragt, wann die Regierung eine Er

Reib tärung abgeben könne. Eventuell könnte ſelbſt in ſpäter Nacht-Reihe ſunde oder auch morgen verhandelt werden. Eine Debatte über
nann un M ie Aufhebung der Ausnahmebeſtimmungen halte er jetzt für
die Augen flos, ſtimme aber dem Antrag Geyer auf Fortſetzung der
daran geh chgebrochenen Debatte inſofern zu, als die Ab ſtimmungen

vorgenommen werden müßten.,
Abg. Criſpien (U. S.): Die breite Oeffentlichkeit verlangt

ufklärung. Der 1. Mai ſteht vor der Tür. Die Geheimnis-
tämerei iſt lächerlich, zumal die amerikaniſche Preſſe die Noten
b doch früher zu veröffentlichen pflegt, als ſie die Regierung in
zänden hat. Der Reichstag übernimmt die Verantwortung, falls
er die Regierung weiter auf eigene Kappe handeln läßt.

en Jnſir
hen. Und
Sozialiſten
en wir o
mehrheit
en Propo

ron abgeyen, und es ſei zweifelhaft, ob ſie wegen des
Sonntagsdienſtes morgen in die Hände der amerikaniſchen Re-
ierung gelange. Er bitte deshalb, die Debatte nicht vor
Lonkag nachmittag anzuſetzen.

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der Antrag
Criſpien, die ſofortige Beſprechung der geſtrigen Regierungs
erklärung vorzunehmen, gegen die Kommuniſten und Unab-
hängigen abgelehnt. Der Antrag Geyer auf Fort
ſetzung der Debatte über die Ausnahmebeſtimmungen ſcheitert
am Widerſpruch des Abg. Burlage (Ztr.).

Ein weiterer Antrag Criſpien, Sonntag vormittag
11 Uhr eine Sitzung abzuhalten, wird gegen Unabhängige und
Kommuniſten abgelehnt.

Nächſte Sitzung: Montag nachmittag 8 Uhr: Entgegen-

gleichſettigen, rotgeränderten, goldgekben Rechteck. Darin be
findet ſich der ſchwebende Reichsadler nach der Stange gewendet.
Das Verhältnis der Breite des Randes zur Höhe der Standarte
iſt 1 zu 12. Die ſchwarzrotgoldene Nationalflagge liegt auch der
Flagge des Reichswehrminiſters zugrunde. Sie hat ein Eiſernes
Kreuz. Die Nationalflagge bildet auch die Grundlage der Reichs
poſtflagge mit einem goldgelben Poſtharn ſowie der Dienſtflagge
der übrigen Reichsbehörden zu Lande mit dem Reichsſchild. Von
der ſchwarzweißroten Handelsflagge mit dem ſchwarzrotgoldenen
Obereck gibt es auch eine Form mit dem Eiſernen Kreuze auf
dem Obereck Die Reichskriegsflagge entſpricht der Handelsflagge
mit einem Eiſernen Kreuze. Auch die Dienſtflagge der übrigen
Reichsbehörden zu See iſt ebenfalls die Handelsflagge mit dem
Reichsſchild. Die übrigen Reichsbehörden führen die Reichs

z dienſtflag zur See. Reichsdienſtgebäude könnene n e n a nd i er W e mit der n beflaggt»Iatione d Arnſtad über auswärtige t v ren ig um 1 JPererr Aderhold und lrnſtadt ü 2 wärtige werden. Die bisherigen Flaggen dürfen bis zum 1. Januar
geführt werden.

Schluß 4 Uhr.

Falſche Beſchuldigungen
Eine Note über die Verhandlungen gegen die „Kriegsverbrecher“.

w. Berlin, 23. April.
Zu der Erklärung des engliſchen Generalſtaatsanwalts im

Unterhauſe, daß die Sanktionen der Alliierten nicht zum
geringſten auf Deutſchlands Verhalten in der Frage der
Kriegsbeſchuldigten zurückzuführen ſeien und zu der
ſeinerzeitigen Erklärung des Vorſitzenden der Londoner Kon
ferenz, daß ſich die Unterlagen ſeit Monaten in der Hand
der deutſchen Regierung befinden, betont eine der Votſchafter-
konferenz übergebene Not e, daß die Regierungen von Jta-
lien, Rumänien und Serbien das Belaſtungsmaterial
dem Oberreichsanwalt in Leipzig bisher überhaupt noch
nicht zugehen ließen. Das Material aus Frankreich
und Belgien war ihm zurzeit der Londoner Konferenz erſt
zum Teil überſandt worden, und von dieſem entſprach nur
ein Teil der Anforderung, die nach deutſchem Recht erfüllt ſein
muß, um die Verwertung vor dem Prozeßgericht zu ermöglichen.
Erſt in der allerletzten Zeit iſt der Reſt des belgiſchen
Materials eingegangen, das franzöſiſche ſteht zu einem
Teil auch jetzt noch aus. Das engliſche Material iſt
im November 1920 überſandt worden, aber ebenfalls in einer
Form, die ſeine Verwendung in der Hauptverhandlung
nach den deutſchen Geſetzen nicht geſtattet. Die
Prüfung des Materials ſei ferner dadurch verzögert worden, daß
die Fälle ziemlich lange zurückliegen. Nach Beendigung der
Sammlungs- und Prüfungsarbeiten hat die deutſche Regierung
die britiſche, franzöſiſche und belgiſche Regierung gebeten, ſich
mit Beſprechungen über die techniſchen Fragen der Beweismittel-
beſchaffung einverſtanden zu erklären. Zwiſchen einem Ver-
treter des Oberreichsanwalts und Vertretern der engliſchen und
belgiſchen Juſtizverwaltung haben dieſe Verhandlungen ſtattge-
funden. Die franzöſiſche Regierung hat der Anregung
der deutſchen Regierung bisher nicht ſtatt gegeben. Die
Vernehmung der engliſchen und belgiſchen Zeugen,
die nicht zum Erſcheinen in der Hauptverhandlung bereit ſind,
ſteht unmittelbar bevor. Sobald ſie erledigt iſt, werden die
Verhandlungen in Leipzig beginnen. Der gegen
Deutſchland erhobene Vorwurf iſt umſo befremdlicher, als der
engliſche Generalſtaatsanwalt noch am 18. Februar auf eine
Anfrage im Unterhauſe erklärte, daß bis dahin der deutſchen
Regierung der Vorwurf der Verſchleppung nicht gemacht werden
könne. Der Verſuch, die in London beſchloſſenen Gewaltmaß-
nahmen mit einer Säumnis Deutſchlands zu begründen, muß
an den Tatſachen ſcheitern.

Wanoöern und Reiſen
Der altbekannte und beliebte Kurort Friedrichroda in Thü-

ringen hat im verfloſſenen Winter zum erſten Male im Jntereſſe
der vielen Winterſportler und derjenigen Kurgäſte, welche die
geſundheitlichen Vorzüge des winterlichen Klimas von Friedrich-
roda zu würdigen wiſſen, ſeinen Kurbetrieb voll aufrechterhalten.
Nun wird mit dem 1. Mai d. J. die Sommerſaiſon eröffnet
werden. Berg, Wald und Flur prangen im ſchönſten Schmucke
und laden zum baldigen Kommen ein. Der liebliche Kurort, der
die größte Frequenz aller Thüringer Kurorte aufweiſt, wird ſich
auch in dieſem Sommer zu ſeinen vielen alten, treuen Freunden
wieder manche neue gewinnen. Wer Friedrichroda nicht kennt,
wende ſich an die Städtiſche Kurverwaltung, die Proſpekte koſten-
los überſendet.

Weſterland. Der neue Proſpekt von Weſterland und Wen-
ningſtedt iſt erſchienen. Das kleine Schriftchen bringt in ſehr
überſichtlicher Weiſe alles das, was der Badegaſt gern wiſſen
möchte, und dürfte ſich bald recht viele Freunde unter dem
reiſenden Publikum erwerben. Jm übrigen verweiſen wir auf
die Anzeigen unſerer Zeitung.

Ausflüge nach Böhmen. Wer von Sachſen aus zu Schiff
einen Ausflug nach Böhmen unternehmen will, braucht dazu
keinen Paß. Es genügt, wenn der Ausflügler irgendein amt-
liches Schriftſtück wie Geburtsſchein und dergleichen mit ſich
führt. Dann ſtellt ihm in Schandau die deutſche Gendarmerie
unmittelbar auf dem Schiff für 1 Mk. einen Grenzausweis aus.
Dieſer Grenzausweis gilt 48 Stunden. Die tſchechiſche Gendar-
merie fordert beim Betreten Herrnskretſchens ebenfalls eine Ge-
bühr von 1 Mk., wofür ein Ausweis erteilt wird. Fährt der
Reiſende weiter als bis Herrnskretſchen, erfolgt die Erteilung des
tſchechiſchen Ausweiſes ebenfalls unmittelbar auf dem Schiff.
Für Fahrgäſte, die das Schiff erſt in Schandau beſteigen, wixd
Feſt ſ. Woneweis in der Dampfſchiffwartehalle Schandau aus
geſte

Die Walvpurgisfeier auf dem Brocken wird auch in dieſem
i im Rahmen der früheren Feiern abgehalten. Die F'ſt-
eitung liegt wieder in den Händen vom Amtsgerichtsrat Dr.

Beinert, als Redner ſind Geh. Regierungsrat Dr. Ebeling und
Stadtrat von Frankenberg gewonnen. Die Brockenbahn wird
in den nächſten Tagen beginnen, den Schienenſtrang zum Brocken
von Schnee ſäubern zu laſſen, damit der Walpurgiszug als
erſter in dieſem Jahre ungehindert die Kuppe erklimmen kann.
Am folgenden Tage, dem 1. Mai, beginnt der fahrplanmäßige
Betrieb der Brockenbahnſtrecken mit 2 Zugpaagren.

100 000 Mark für mehrtägige Wanderungen ſind in Bremen
aus der Sammlung für die Kinderhilfe bewilligt worden. ManDie Standarte des Reichspräſidenten. Ueber die deutſchen

Flaggen hat jetzt der Reichspräſident auf Vorſchlag der ReichsJ j wird dieſe Nachricht mit großer Freude aufnehmen. Leider wirdd. Gegen Miniſter Dr. Simons erwidert dem Abg. MüllerFranken, regierung nähere Beſtimmungen getroffen. Eine beſondere ein großer Teil des Geldes durch den erhöhten Eiſenbahntarif
entlich du die Note werde erſt im Laufe der Nacht nach Waſhing- !Standarte erhält der Reichspräſident. Sie beſteht in einem für die Sache ſelbſt wirkungslos bleiben.
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Glebitzsoh, den 23. April 1921.

Heute früh 28 Uhr entschlief sanft nach Kurzem, schwerem I,eiden
unsere liebe, unvergessliche Matter, Schwieger- und Grossmutter

Frau Berta Häl

Dies zeigt mit der Bitte um stilles Beileid tiefbetrüht an

Familie Häder.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr statt.

Schosellerstanl!
Wir errichteten am 1. April 1921 in

Halle a. S., Büro: Aunustastr.17, bager: Große Brauhaussfr. 27-20

(Güntbers Brauerei)
Fernsprecher 2025 Drahtanschrift: „Schoellerstahl Hallesaale)

eine Dweigniederlasung mit reiehlieh vortiertem lager

und zwar in

Schnellarbeitsstählen, legierten Spezialstählen,
Tiegelguss-Werkzeugstählen für alleverwendungszwecke

Comprimierte, polierte Stahlwellen.
Sämtliche Stähle sind eigener steirischer Erzeugung in alt-Befremdliche

dieſen
nn do F. ren rewaährtes Heilhad bei Katarrhen derigenart feſt h Jooden Atmungsorg., Herzleiden. Blutarmut.tzte es det Wo nungs Tauſch Frauenkrankheiten, Rheumatismus,

von und nach allen Orten zu günſtigendem j Bedingungen durchjehen, die al
hätte. Zillmann 8 borenz Iumitten an gedehnter Gebirgrwaldungen. e Solbäder

ihren Na P Leütſcherſtr. 60. Fernruf: 7521 aller 7 Inhalationen. 273
r dein Vern r. 7 werke. Pneumatische Apparate une l ertreter in allen Städten Deutſchlands. Kammern Trinkkuren. Ausknnfſt u.

n

Gieht, Skrofulose, Rachitis, Rückständen von In-
Huenza. Lungen- und
Habnlinie Göttingen--Bedra. O Gesehütrte herrliche lage

Prospekte durch d. Badeverwaltung

GoSGema

bewährter Friedensqualität.

Sohosllerstahl-Gesellschaftm. b.
Dwoiguiederlassung Ialle, Ceperalvertretung I. Prov, Sachen u. ThüringenRippenfell Entzündung
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Nunmme:

Moltke
zur 30. Wiederkehr ſeines Todestages

am 24. April.
Frhr. von Frehtag-Loringhoven, Gen. d. Jnf. a. D.
e wirrer die Zeit, die wir, um die vergangene Größe

zu durchleben haben, je
Tag für Tag erdulden müſſen,

ſo treuer geziemt es uns, das Andenken der Männer
zu halten, die vor einem halben Jahrhundert Deutſch

Unter
drei erſten Beratern Kaiſer Wilhelms I., dem gewalti-
Jismarck, dem eiſernen Roon und dem Schlachten

er und Leiter Moltke ſteht dieſer uns menſchlich wohl
nächſten. Jnsbeſondere uns Heutigen vermag er ein
ild zu ſein. Erſt ſpät hat ihn das Schickſal nach einer

end voll Darben und Mühſal auf die Höhen des Lebens
hrt, und dieſes Leben iſt Arbeit geweſen bis zum letzten

Wenn auf irgend einen
ſhen, ſo trifft auf Moltke das Wort zu: „Genie iſt
z. Er verfügte nicht über die blendenden Eigenſchaften
her anderer großer Feldherren, an Charaktergröße aber
mit ihm aber kaum einer gleich. Jhn zierte die Beſch.i-
ſeit des echten Helden. Als Feldmarſchall eröffnete er
eine neue Rangliſte und äußerte dabei: „Jetzt bin ich
oben herausgewachſen, vom Glück emporgetragen.

mancher viel beſſere Mann iſt untergegangen.“ 1880
eh er: „Nicht der Glanz des Erfolges, ſondern die
terkeit des Strebens und das treue Beharren in der
ht, auch da, wo das Ergebnis kaum in die äußere Er
nung tritt, wird den Wert des Menſchenlebens ent-
den. Graf Schlieffen hat von Moltke, der ihm in

Vorbild war, geſagt, er habe das „Selbſt“ und das
nicht getrennt und ſei erhaben geweſen über alles,

den Menſchen an die eigene Perſon kettet.
Und doch lebte in dieſem abgeklärten, nach außen ſo
g erſcheinenden Mann jene echte kriegeriſche Leidenſchaft,
die kein großer Feldherr zu denken iſt. „Hinter der

pſophiſchen Ruhe, hinter der Gelaſſenheit des Gelehr
äußert Graf Schlieffen, „brannte das Feuer eines

näckigen Willens zum Siege, eines wilden Drängens
vorwärts, eines erbarmungsloſen Strebens nach Ver
ung des Feindes.“ Dieſes Feuer lebt, wenn auch
erlich durch klaſſiſche Ausdrucksweiſe verdeckt, noch weiter
holtkes zahlloſen Denkſchriften und Entwürfen. Bereits
bevor er noch ſeine Gedanken in die Tat umzuſetzen

aht hatte, tritt in einer Denkſchrift, die einen etwaigen
pf betrifft, den Preußen gleichzeitig gegen Oeſterreich,

und Frankreich zu führen haben würde, Moltkes
gradige Jnitiative und Kühnheit hervor. Jhn ſchreckte
iht, daß Preußen in dieſem Kampfe zunächſt allein

wird. Es ſoll ſich Verbündete „erkämpfen“. Es
t ihm darauf an, „Deutſchland durch Gewalt gegen
reich zu einigen.“ Wie ſehr ihn das Kriegsfeuer
ſühte, beweiſen die Worte, die er 1870, als die Kriegs
ſt drohend wurde, an Bismarck richtete: „Wenn ich das
erlebe, unſere Heere in einem ſolchen Kriege zu führen,
mag nachher dieſelbe Karroſſe der Teufel holen.“

Als Moltke als Sechsziger berufen wurde, zum erſten
Operationen zu leiten, verfügte er über ein reiches

n und große Weltkenntnis. Er hatte den Krieg in
Aſien während ſeines Kommandos zur türkiſchen
ee geſehen, eigene Erfahrungen im großen europäiſchen
ge beſaß er jedoch nicht. Um ſo höher iſt ſein Verdienſt
ſhätzen, daß er es verſtanden hat, die Grundſätze der
leoniſchen Kriegsführung, wie ſie uns durch General
Clauſewitz übermittelt worden ſind, weiter zu bilden,
ſie den geſteigerten Heeresmaſſen und der neuzeitlichen
nik, insbeſondere den Eiſenbahnen, anzupaſſen. So
de es möglich, daß Moltke 1866 gleich mit einer neuen
von Kriegsführung fertig als Meiſter hervortrat. Ein
rragender ruſſiſcher General äußerte zutreffend über
er gehöre zu der zahl jener ſeltenen Männer, denen ein
Studium faſt die Praxis erſetzt habe. Einen vollen

Ausdruck dafür bilden ſeine eigenen Worte, mit denen
beiKöniggrätz aufkommendeBeunruhigung ſeines könig-
Herrn beſchwichtigte: „Ew. Majeſtät gewinnen nicht
die Schlacht, ſondern den Feldzug.“ Anlage, Durchfüh-
und Erfolg des böhmiſchen Feldzuges ſind in dieſen
en ſtolzer, ruhiger Zuverſicht beſchloſſen.
1870 ſah ſich Moltke vor völlig andere Aufgaben geſtellt.
tug dementſprechend der Lage Rechnung, daß er die
tionen von der inneren Linie aus exzentriſch begann,
genteil zu 1866, wo durch konzentriſchen Einmarſch
Zuſammenwirken der Armee erſtrebt wurde. Nichts
Noltke ferner gelegen, als nach ein für allemal feſt
en Grundſätzen zu verfahren. Nach dem deutſch
ſiſchen Kriege bezeichnete er die Strategie als „Ein
m der Aushilfen.“ Darüber ſagt Graf Schlieffen-
„Kheint ein Stein zu ſein, der den Hungernden ſtatt
drotes geboten wird, oder ein Orakelſpruch, welcher
verwirrt als auſklärt. Das ſcheint nichts zu ſein und
alles Es iſt die Behauptung, daß für jeden

das Zweckmäßigſte geſucht werden muß und es iſt die
lung voller Freiheit für den Führer, das zu tun,
h er den Krieg gewinnen zu können glaubt.“ Trotz

d gerade deshalb hat Moltke in hohem Maße Schule
ht. Dies iſt aufgenommen und den dauernd an
den Heeresmaſſen entſprechend fortgeführt vom

n Schlieffen, mit welchem Erfolge, hat der Weltkrieg
en trotz des tragiſchen Ausgangs, den er aus anderen

den für uns nahm. Unſere Feinde haben wohl ge
welche geiſtige Macht im deutſchen Generalſtab lebt,
find ſie mit in erſter Linie auf ſeine Beſeitigung
geweſen. Moltkes Schule durfte nicht wieder auf

war einer der feierlichſten Augenblicke meines
als ich vor 30 Jahren noch vor der feierlichen Auf

a an Moltkes Totenbette weilen und einen letzten

t

nach vorn gerichtet geweſen ſei.

Beilage zur Haueſchen 5etrung
Blick auf die edlen Züge ſeines durchgeiſtigten Antlitzes tun
durfte. Oft habe ich in den beiden letzten Kriegsjahren aus
den Fenſtern dieſes ſelben Generalſtabsgebäudes, in dem er
verſchied, zu ſeinem Marmorſtandbild auf dem Königsplatze
hinübergeblickt mit dem heißen Wunſch, daß ſein Geiſt unſer
kämpfendes Heer umſchweben und ihm zum Siege verhelfen
möge. Es hat nicht ſein ſollen. Dafür ſammelten ſich Ende
1918 Liebknechts Scharen unter dem Standbild des großen
Feldherrn. Dabei fielen mir Schlieffens Worte über Moltke
ein, daß er ſich nicht durch die Drangſale des Augenblicks
habe bemeiſtern laſſen, daß vielmehr ſein ewig ruhiger Blick

Dieſer ewig ruhige Blick,
den auch der Bildhauer in dem Standbild feſtgehalten hat,
ging über die irregeleiteten Maſſen hinweg. Die Zeit wird
kommen, da ſie ſich den großen Männern unſerer Vergan-
genheit wieder zuwendet, die leben werden, wenn von den
Götzen des Tages längſt niemand mehr etwas weiß.

Hallo un Amgebung
Halke, 24. April

Das Urteil gegen
CLangheinrichs Helfershelfer

Das außerordentliche Gericht Halle fällte gegen die neun
Angeklagten in nichtöffentlicher Verhandlung folgendes Urteil:

Die Angeklagten Enmy Lehmann (nicht Hoffmann),
Lotte Leibrich und Wendt werden unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände zu einem Jahre 6 Monaten, einem Jahre

Monaten, 9 Monaten Feſtungshaft verurteilt. Unter
agung mildernder Umſtände wurde Weiſe zu 2 Jahren

10 Monaten, Becker zu 2 Jahren Zuchthaus, beide
auch zu 5 Jahren Shrverluſt verurteilt. Frau Wendt, Thate,
Fuhr und Frau wurden freigeſprochen.

Die Gründe für den Ausſchluß der Oeffentlichkeit
für die Dauer der Verhandlung wurden vom Vorſitzenden auf
Wunſch der Staatsanwaltſchaft den Vertretern der Preſſe fol
gendermaßen formuliert:

Die Oeffentlichkeit wurde lediglich ausgeſchloſſen, um zu ver
hindern

1. daß die weiteven im Gange befindlichen Ermittlungen ge
fährdet würden,

2. daß die im Laufe der Verhandlungen genaueſtens dar
zulegenden Organiſationen der Roten Armee nachgeahmt werden
könnten.

Der Bürovorſteher Langheinrich wird in einer be
fonderen Vechandlung vom Sondergericht abgeurteilt werden.

Ein Kommuniſtenführer
in Halle verhaftet

Der hieſigen Polizei iſt es vorgeſtern gelungen, im Hinter
hauſe des Grundſtückes Wörmlitzerſtraße 107 einen gewiſſen
Evert, der ſich auch Blohm nannte, zu verhaften. Evert
iſt kürzlich von Berlin nach Halle gekommen und war für den
Poſten eines Bezirksleiters anſtelle des während des
letzten Putſches verhafteten Oelßner in Ausſicht genommen.
Evert wohnte bei einem Parteifreunde, dem Keſſelſchmied Franz
Werche, und hatte es aus begreiflichen Gründen unterlaſſen,
ſich polizeilich anzumelden.

Aus dem umfangreichen Brief- und Aktenmaterial, das bei
Evert vorgefunden wurde, geht einwandfrei hervor, daß er von
der kommuniſtiſchen Zentralleitung in Berlin
den Auftrag hatte, in Halle und Mitteldeutſchland
eine neue kommuniſtiſche Aktion vorzubereiten
Zu dieſem Zwecke waren eine Einteilung in neue Bezirke ſowie
die Einberufung von Konferenzen vorgeſehen ein ſchlagender
Beweis dafür, daß die Meldungen von neuen Putſchplänen der
Linksradikalen auf Wahrheit beruhen. Evert hatte ſich auch
bereits mit den hieſigen Kommuniſtenführern in Verbindung
geſetzt.

Das beſchlagnahmte Material gibt ferner wertvolle Auf
ſchlüſſe über die kommuniſtiſchen Umſturzpläne ſowie über die
hieran beteiligten Perſonen, welche hoffentlich ebenfalls recht
bald hinter Schloß und Riegel geſetzt werden.

Ferner iſt dieſer Tage der Buchdrucker Ellrich, der in der
Druckerei des „Klaſſenkampfes“ beſchäftigt war, ver
haftet worden. Ellrich ſteht im Verdacht, an dem Hand
grangatenanſchlag auf das Druckereigebäude der Firma Otto
Hendel beteiligt geweſen zu ſein. Ellrich iſt übrigens auch in
den Morgenſtunden des Gründonnerstages im Hofe des Verlags-
gebäudes der „Halleſchen Zeitung geſehen worden.
Ob bezw. wieweit er an dem Attentat auf die „H. Z.“ beteiligt
geweſen iſt, werden die gerichtlichen Verhandlungen ergeben.
Auch ſonft liegt gegen Ellrich ſtark belaſtendes Material für ſeine
aktive Teilnahme an der Aufruhrbewegung in Mitteldeutſch-
land vor.

Ueber die Perſon des Chemikers Krämer
von dem, wie wir bereits geſtern meldeten, Frau Stadtv. Hed
wig Krüger das Arſenik erhalten hatte, erfahren wir noch
folgendes:

Krämex, der aus dem Poſenſchen gebürtig, war eingeſchrie
benes Mitglied der kommuniſtiſchen Partei, während des
Krieges Soldat 2. Klaſſe, und hat nach der Revolution in kom
muniſtiſchen Kreiſen eine gewiſſe Rolle geſpielt. Er iſt u. a.
für den Poſten eines Kompagnieführers der Roten Armee vor
geſehen geweſen. Jn Halle hat er ſich an Schiebergeſchäften be
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teiligt und auch einen hieſigen Geſchäftsmann um eine größere
Geldſumme zu betrügen verfucht, die dieſer ſchließlich nur mit
Hilfe der Kriminalpolizei wiederbekam. Krämer ſoll dann auch
von der Staatsanwaltſchaft verhaftet worden ſein, iſt aber
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Jn dieſer Zeit erſchien
Frau Krüger bei dem betreffenden Geſchäftsmann und bat um
Ausſtellung einer Quittung darüber, daß Krämer ſeinen Ver
bindlichkeiten ihm gegenüber nachgekommen ſei.

Ueber den jetzigen Aufenthaltsort Krämers weiß man nichts
Näheres; ein Gerücht beſagt, daß er bei der Einnahme von Leunaga

gefallen ſei,

Vortragskalender des Deutſchnationalen
Boinksvereins Halle-Saaltreis

Am Sonntag, den 8. Mai, Ausflug der Gruppe Nordo ſt
nach r Abfahrt vom Hauptbahnhof 11.16 Uhr vorm.,
ab Trotha 11.26. Die Fahrt geht bis Nauendorf. Von hier
20 Minuten Weg bis zur Gaſtwirtſchaft in Gottgau. Dortſelvbſt
gemeinſam mit der Ortsgruppe Löbejün geſelliges Beiſammen-
ſein, beſtehend aus muſikaliſchen und geſanglichen Portr gen
Alsdann Beſichtigung der dortigen Sehenswürdigkeiten. Rüd-
fahrt abends 9 Uhr oder auch ſpäter. Anmeldungen werden in
der Geſchäftsſtelle entgegengenommen, gleichgeitig iſt anzugeben,
von welchem Bahnhof die Teilnehmer abzufahren gedenken.

Ueber Arbeiterfragen ſpricht am Montag, den 9. Mai, abends
8 Uhr im „Mozartſaal“ Arbeiterſekretär Abgeordneter Rüffer-
Berlin. Karten zum Preiſe von 0,50 M. fur Mitglieder und
1 M. für Nichtmitglieder in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10

Die Feſtrede bei der Johaunisfeier auf dem hohen
Petersberge bei Wallwitz am Sonntag, den 19. Juni, halt
Abgeordneter von Graefe-Goldebee.

Am Sonntag, den 286. Juni, ſpricht im Walhallatheater,
113 Uhr vorm., Pfarrer D. Traub. Vorbeſtellungen zu dieſem
Vortrag nimmt die Geſchäftsſtelle entgegen.

Llobet Konzert. Am nächſten Dienstag werden wir in
Halle den bedeutendſten Gitarrevirtuoſen, Profeſſor Miguel
Llobet bewundern können. Das Konzert findet im Logenſaale
Albrechtſtraße ſtatt. Karten bei Heinrich Hothan. (Siehe An
eige.)

Dr. Colin Röß, bekrnnt als Schriftſteller, iſt ſoeben von
einer Studienreiſe durch Süd Amerika zurückgekehrt. Es iſt ge
lungen, ihn zu einem Vortrag am 2. Mai im Thaliaſaal zu ver
pflichten. Herr Dr. Colin Roß hat auf ſeiner Reiſe Gelegenheit
gehabt, die ſüdamerikaniſchen Einwanderungeverhältniſſe zu
ſtudieren, ſowie mit Jnduſtrie und Handelskreiſen und mit maß-
gebendewr amerikaniſchen Staatsmännern und Politikern in Ser
bindung zu treten. Der Vortrag wird durch zahlreiche Licht
bilder illuſtriert. Auch hat ſich der Redner bereit erklärt, in einer
nachfolgenden Diskuſſion Fragen zu berntworten. arten bei
Hothan und in der Hauptgeſchäftsftelle der „Halleſchen Nach
richten“, Gr. Ulrichſtraße 16.

Provinz Sachſew
i. Rattmannsbo Krs. Merſebuvg), 28. April. (Lohngel de e e u b.) S gaſſenbote der Dörſtewitz Rattmanné

dorfer Braunkohlen Werke wurde am Donnerstag den 21.
vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr von wer unbekan wen Ra
fahrern überfallen und der ſämtlichen Lohngelder beraubt. Trob-
dem zu beiden Seiten der Straße SchkopauDörſtewit die Land
wirte ihr Feld beſtellten, hatten die Verbrecher den Kaſſenboer
mit einem harten Gegenſtand zu Boden geworfen und beraubt.
Der Haupttäter war ein junger Menſch, Mitte 20 Jahre, mit viguent
Anzug, ſchwarzem bockigen Haarx, ohne Kopfbedeckung und einem
Kragen. Nach den vorgefundenen Markſcheinen, die die Räuber
auf der Flucht verloren hatten, ſind die Täter en Richtung
Ammendorf entkommen.

Delitzſch, 23. April. (Stiefmutter und Liebſter.)
Bei den Leichen, die vor einigen Tagen in Thale am Wege
Hexentamz platz Georgshöhe gefunden worden ſind, handelt es ſich
um einen Kaufmann Tro ſt aus Delitzſch und ſeine Stiefmuttec
Frau Troſt aus Berlin. Aus einem Briefe, den Troſt an ſeinen
Vater geſchrieben hat, geht hervor, daß beide wegen unglüchlicher
Liebe zu einander aus dem Leben geſchieden ſind.

Frankenhauſen, 23. April. (Leichen fund.) Auf dec
Straße Frankenhauſen-Kyffhäuſer, in der Nähe des Obelisk,
wurden von Waldarbeitern die Knochenüberveſte eines menſch-
lichen Körpers im Fichtendickicht des Forſtortes „Kyfhäuſer 5
aufgefunden Die rechte Schädeldecke trägt eine Schußverletzung,
ſo daß Selbſtmord anzunehmen iſt. Neben den Knochenreſten
iogen Keiderreſte, eine Zylinderuhr, ein Revolver. ein Porte
monnaie mit etwa 10 Mark Jnhalt und anderes. Nach den an
geſtellten Ermittelungen dürfte es ſich um eine dem Arbeiter
ſtand angehörende, etwa 40 Jahre alte männliche Perſon
handeln.

Kleine Provinznachrichten

Der Gemeinderat von Bernburg muß auf Erſuchen der
Aufſichtsbehörde die beſchloſſene Wohnungsluxusſteuer ändern.
Eine Mutter und Säuglingsberatungsſtelle wird jetzt auch in
Bernburg eröffnet werden. Die Stadt Meiningen gibt
neues Notgeld hewaus. Bei der Auflage des vergangenen
Sommers verdiente ſie etwa 20000 Mark. Die Oberpoſt
divektion Erfurt richtet am 4. und 5. Mai auf der Warthurg eine
Poſtanſtalt ein und bringt einen beſonderen Briefſtempel zur
Anwendung, der neben der Bezeichnung Eiſenach-Wartburg das
Bruſtbild Luthers mit der Bibel zeigt. Harzburg bleibt ſeinem
alten Rufe als Kongreßſtadt treu. Am 22. und 23. Mai werden
die Gemeindebeamten Braunſchweigs dort ihre große Tagung
abhalten. n der letzten Zeit hat in Wernigerode eine
weibliche Perſon in ſechs Geſchäften auf den Namen fremder
Herrſchaften Waren erſchwindelt. Es iſt jetzt gelungen, die
Täterin zu verhaften. Ein Waldkonzert wird Ende Mai im
Gehege bei Nordhauſen ſtattfinden; 700 Chorſänger haben
ſich angemeldet, die dem Thüringer Sängerbund zugehören.
Die Geſamteinwohnerzahl von Groß-Gera betrug am
1. April 76 692 Perſonen, nämlich 35 896 männliche und 40 798
weibliche Das Bad Liebenſtein iſt durch Kauf in den
Beſitz des Rittergutsbeſitzers Stolle aus Oberſchleſien über-
gegangen. Jn Merſeburg will der Magiſtrat in allen
ſtädtiſchen Schulen die älteren Schülerinnen in der Kleinkinder-
pflege und über die hauptſächlichſten Krankheitserſcheinungen
unterrichten laſſen.
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Deutſchland beſteht nur, wenn es ſtark iſt; ein ſchwacher
Staat würde dem konzentriſchen Druck erliegen. Deutſchland
kann die Vorteile der zentralen Lage nur nützen, wenn es
ſtark iſt. Für einen Staat in Deutſchlands Lage gibt es nur
die Möglichkeit, ſich zuſammenzuraffen und durch unab
läſſige Arbeit ſeine Stelle in der Welt zu behaupten, oder
zerdrückt zu werden, wie Polen, oder ſich unter den Schutz
der Veutralität zu ſtellen, wie die Schweiz

Friedrich Ratzel.

Kaiſerin Auguſte Viktoria
Gedächtnisrede bei der Trauerfeier des Vaterländiſchen

Frauenvereins am 16. April 1921 in der Domkirche.

Von Domprediger Lic. Baumann.
Was lange erwartet werden mußte, was von Millionen

treuer Herzen heiß erbeten worden iſt, zwar nicht für den
vereinſamten Herrn in Haus Doorn, aber für die Sterbende
ſelbſt, iſt nun Wirklichkeit. Ein erſchütternd ſchwerer Kampf
iſt ausgekämpft, eine erhabene Dulderin von unheilbarem
Herzleiden und noch unheilbarerem Herzeleid erlöſt. Was
führt uns her zu dieſer Feier? Nicht wahr, ſchon die ein
fachſte menſchliche Teilnahme mit einem ungeheuren unver
dienten Geſchick. Aber der Vaterländiſche Frauenverein
empfindet mehr, er will aus heißer Liebe und unauslöſch-
licher Dankbarkeit ſeiner allerhöchſten Schirmherrin ſie
hat ihm als ſolche bis zum letzten Atemzuge die Treue ge-
halten die letzte ſchuldige Ehre erweiſen. Treue um
Treue. Er will es tun nicht wie ſeine Abgeſandte, die zur
Stunde der Beiſetzung im Park von Sansſouci, der Stätte
großer nationaler Erinnerungen und einer glücklichen Ver
gangenheit, den Kranz des Veteins am Sarge tiederlegt,
aber in der Gemeinſchaft der Geſinnung. Nein, darüber
hinaus! Auch durch dieſe Verſammlung geht der Atem der
deutſchen Volksſeele, die es weiß, das Schickſal wie das Weſen
derer, die unſere Kaiſerin und Herrin war, iſt untrennbar
verknüpft mit Schickſal und Weſen unſeres Volkes. Und aus
unſerer Mitte ſpricht die Chriſtenſeele in heiligem, tiefſtem
Erſchauern: Herr, dein Weg iſt heilig! Herr Gott, du biſt
unſere Zuflucht für und für.

Wir haben mit hergebracht das Bild der Vollendeten,
wie es aus hellen und dunklen Tagen in uns lebt. Wir
wollen es zu faſſen ſuchen, wenn auch erſt ein ſpäteres Ge
ſchlecht es über allen Nebel der Perkennung und Ver
dunkelung herausheben wird.

Jn vielen Wohnungen des Vaterlandes leuchtet ein
Wort, das ſie ſelbſt unter ihr Bild geſchrieben hat, und das
ihr Weſen aufs treffendſte wiedergibt: Jn den Kampf
der Männer ſollen die Frauen das Edelſte
hineintragen, was es gibt: Glauben, Barm-
herzigkeit, Reinheit.

Die Frauen! Kaiſerin Auguſte Viktoria hat nicht zu
den Frauen gehört, die durch außerordentliche Gaben des
Geiſtes geglänzt haben. Was wie helles Leuchten von ihr
ausging, war die große Güte des Herzens, der Reichtum
eines edlen und tiefen Gemüts. Sie hat nichts anderes in
ſich entwickeln wollen als die Kräfte der Frau. Und weil
ſie als Gattin, als Mutter urſprünglich, kraftvoll empfand,
weil ſie ihrem Hauſe die Seele gab, ſind von ihr als Landes

mutter volle, köſtliche Segensſtröme ausgegangen in alle
Tiefen und Teile des deutſchen Volkes.

Jhre Krone glänzte in Reinheit.
Man muß es mit eigenen Augen geſehen haben, ſchrieb

einſt Graf Douglas, in wie einfachen, echt menſchlichen
Formen, in welcher Liebe und Herzensgüte der innere Ver
kehr im königlichen Hauſe ſich vollzieht, und man muß ein
Verſtändnis dafür haben, von wie hohem Wert dieſes über-
aus glückliche, ungetrübte Familienleben für jedes Haus und
als Grundlage alles menſchlichen Gemeinſchaftslebens auch
für den Staat iſt.
Jhre Krone ſtrahlte von Barmherzigkeit.

Sie gehört ja zu den vornehmſten, unerſchöpflichſten
Pflichten einer Herrſcherin, die wirklich Landesmutter ſeiv
will. Es wäre ein unmögliches und iſt ein überflüſſiges Be
ginnen, wollte ich in dieſer flüchtigen Stunde die Werke der
Barmherzigkeit auch nur mit Namen nennen, die ſie ge
gründet, geleitet und gefördert hat. Zu ihnen gehört nicht
zuletzt das Werk des Vater ländiſchen Frauenver-
ein s, dem ſie darum nicht geringeren Eifer gewidmet hat,
weil er ihr von der erſten Kaiſerin überkommen war, und
das ſie auch einmal in jenem unvergeßlichen Jahr hierher
nach Halle geführt hat.

Der Apoſtel ſagt: „Und wenn ich alle meine Habe den
Armen gäbe und ließe meinen Leib brennen und hätte der
Liebe nicht, ſo wäre mirs nichts nütze.“ Das Wort trifft ſie
vahrhaftig nicht. Denn ihr Herz lebte mit warmem Atem
hauch in der Liebe, die ſich mit inniger Luſt zu den Kleinen,
zu den Armen und Kranken, zu den Hilfloſen und Heim-
geſuchten neigt. Sie hätte die Nöte des Volkes nicht
empfunden? Sie, der das Arbeiterkind im Kinderwagen
(ich ſehe ſie noch bei jenem Spaziergang an der Fulda ſich
zum Entzücken der Alten über den Wagen neigen) genau ſo
wichtig war, wie irgend ein Miniſter, ſie, die als junges
Mädchen mit der Schweſter im Bunde der alten Frau die
ſchwere Karre auf den Berg geſchoben hat, ohne Dank abzu
warten. Sie, die je länger der Krieg dauerte, um ſo raſt
loſer ſich allen Leidenden, vornehmlich den Verwundeten in
eingehend mütterlichen Geſprächen Stunden hintereinander
gewidmet hat, ohne der leiblichen und ſeeliſchen Ermüdung
Raum und Recht in ſich zu geben!

Es gibt eine Loſung der Jnneren Miſſion, die lautet:
Barmherzigkeit mit der Seele iſt die Seele der Barm

Halle Saale Sonntag, den 24. April
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herzigkeit.“ Wer dieſe Aeußerungen lieſt, mit denen die
Kaiſerin wichtige Werke der Barmherzigkeit ins Leben rief
oder zu beſonderen Gelegenheiten begrüßte, und im Geiſt
ſich ihre ganze Art vergegenwärtigt, weiß, daß dieſe Seele
mit heiligem Ernſt in ihr lebendig war, und daß es gilt:
Jhre Werke folgen ihr nach.
Jhre Krone hatte den Glanz des Glaubens.

Es iſt bekannt, daß ihr Chriſtentum das ſchlichte, bib-
liſche geweſen iſt, das feſt und froh in den Heilstaten Gottes
ruht. Daran lag ihr alles, ſich nicht vom eigenen Grunde
der geoffenbarten Wahrheit und des in Chriſto darge-

Heiles abziehen zu laſſen. Aber in ihrer Frömmig-
t war nichts von Aengſtlichkeit, Engherzigkeit oder Weh-

leidigkeit. Vielmehr war ihr das ſonnig helle Weſen, wie es
ihr in Emil Frommel herzgewinnend entgegentrat, daskräftigſte Siegel lebendigen Glaubens, in dem ſe nicht nur

das ganze große Volk durch Bau von Kirchen und Ausbauder Kirche erhalten, fondern auch ihre Kinder erzogen wiſſen

wollte. Durch die weitgeöffneten Fenſter des ine
hauſes weht der Wind vom See den Hauch des Parkes. e
Kaiſerin wohnt mit der Handarbeit dem Religionsunterricht
ihrer Söhne bei. Sie nimmt dann und wann ſelbſt das Wort,
wenn ihr Herz warm wird. Herzensſache wie bei ihr, der
Prieſterin ihrer Kinder, ſollte cuch dieſen der Glaube werden!

Der Glaube gilt, der durch Feuer bewährt iſt.
Damals, als unſer Kaiſerpaar auf dem Felsboden von

Gethſemane im heiligen Lande kniete, voll tiefſter Ergriffén
heit über die Not des Erlöſers, ahnte es nicht, wie hart der
Felsboden ſein würde, auf dem es in ſeinem eigenen Geth-
ſemane würde knien müſſen: Nicht wie ich will, ſondern wie
du willſt!

Aber wenn auch kein Menſch dieſen jähen Sturz von
erhabenſter Höhe in grauſige Tiefe hat vorherſehen können
noch auch jetzt begreifen kann, wiſſen wir doch, in welchem
Geiſt der Sturz ſie getroffen hat. Jn dem Geiſt demütiger
Beugung, der die Verheißung gilt: Selig ſind, die da hungert
und dürſtet nach der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt werden.
Jn dem Geiſte des Glaubens, der beizeiten die Waffen
rüſtung nimmt, um am böſen Tage, wenn er kommt Wider-
ſtand tun, alles wohl ausrichten und das Feld behalten zu
können. Für den Abſchiedsgottesdienſt, den die Braut in
Primkenau feierte, beſtimmte ſie ſich das Lied: Jeſu, geh
voran! Sollte, ſo fragte der Ortspfarrer, nicht der Vers
weggelaſſen werden: Soll's uns hart ergehn? Da er-
widerte ſie: „Nein, der ſoll erſt recht geſungen werden. Jch
glaube durchaus nicht, daß ich in meinem neuen Stande
immer auf Roſen wandeln werde.“

Jhr Konfirmationsſpruch leuchtet nach ihrer Angabe
von der Wand der Schloßkapelle in Plön, wo über den
Särgen ihrer Ahnen ihre Söhne dem Worte des Lebens
gelauſcht haben: Sei getreu bis an den Tod, ſo will ich dir
die Krone des Lebens geben. Wer zweifelt daran, daß ſie
als Bekennerin in Wort und Wandel, als Kind ihrer Hei-
mat, als Landesmutter ihrem Volke, als Gefährtin ihrem
unglücklichen Gemahl, als Chriſtin ihrem Herrn bis an den
Tod getreu geweſen iſt? Daß ſie in der Tiefe des Elends
zu der Würde emporgeſtiegen iſt, die Ehrfurcht einflößt und
für die man Augen haben muß, um ſie zu ſehen

Die irdiſche Krone, die deutſche Kaiſerkrone, in der ſie
ihrem Gemahl nach ſeinem Zeugnis der köſtlichſte Edelſtein
geweſen iſt, liegt zerbrochen im Staube. Die Krone, die
Gott den Seinen aus Trübſal und Tränen fügt, wird keine
Erdenmacht von ihrem Haupte reißen.

Einen Augenblick ſchweigt über dem Sarge der ver
klärten Dulderin das Getümmel und Gezänk des Tages,
das vielſtimmige ekle Toſen der Leidenſchaften, die ſich aus
Selbſtſucht, Lüge und Haß entzündet haben. Einen Augen-
blick geht es wie Feierſtille durch die Seele unſeres Volkes
und der Völker. Einen Augenblick zerreißt ein voller Strahl
ewigen Lichts das dunkle Gewölk der Zeit, da ſich der
Trauerzug durch deutſches Land bewegt. Der ſtille Tau des
Segens, den dieſer Augenblick in ſeinem Schoße trägt, wird
noch einmal Frucht tragen. Deß ſind wir in Gott gewiß.

Philipp Scheidemann als Chroniſt
Von Dr. Arno R. Wiſchniewski.

Wie viele andere, ſo hat auch der ſozialdemokratiſche ehe-
malige Miniſter und Oberbürgermeiſter von Kaſſel, Philipp
Scheidemann, ein Buch über den „Zuſammenbruch“ (Verlag für
Sogzialwiſſenſchaft, Berlin 1921) veröffentlicht. Jm Vorwort er
klärt Scheidemann, er habe nicht das Bedürfnis, ſich zu rechtfer
tigen, entſchuldigen oder zu verteidigen. Er wolle nur an der
Hand von „nahezu ſechs Jahre lang gemachten Aufzeichnungen
und auf Grund ſeiner Erlebniſſe Schilderungen geben, die weite
Kreiſe intereſſieren und für die zukünftigen Geſchichtsſchreiber
nicht ganz wertlos ſein dürften.“ An anderer Stelle heißt es,
das Buch ſei „niemand zuliebe und niemand zuleide“ geſchrieben.
Danach ſollte der nüchterne Beurteiler eigentlich annehmen, der
Verfaſſer wolle gewiſſermaßen als Chroniſt arbeiten und als
ſolcher bewertet werden. Jm ſelben Vorwort findet ſich jedoch
demgegenüber bald das offene Eingeſtändnis Scheidemanns:
„Ob er Staatsſekretär, Volksbeauftragter
oder Miniſterpräſident war, jedes Amt übte er
aus als beauftragter Vertreter ſeiner Partei.“
Dieſe Erklärung zeugt zwar von Einordnungsgefühl gegenüber
der Partei, aber nicht von ſeiner ſtarken ſelbſtändigen Perſönlich-
keit, welche ſich dem geſamten Volke, dem Vaterlande gegenüber
verantwortlich fühlt, wie das für jeden wahrhaften Staatsmann
ſelbſtverſtändlich iſt. Gerade mit dieſem Eingeſtändnis wird
und das iſt das Entſcheidendel! der ganze Jammer der deut
ſchen Politik in den letzten Jahren aufgedeckt. „Nicht dem
Vaterlande, ſondern der Partei“, iſt die Loſung der Leute vom
Schlage Scheidemanns. Warum aber klammern ſich dieſe Men
ſchen, welche häufig genug große, fogar ſehr große Worte
brauchen, an die Partei? Weil ſie letzten Endes gar keine ſelbſt-

ſtändigen Perſönlichkeiten mit eigenen Gedanken ſind, e
weil fie, was ſie ſind und was ſie haben, allein der Partei
danken und ohne dieſe in Nichtigkeit zuſammenſinken,

Zu Anfang des Buches ſchildert Scheidemann, wie er
hoffte, daß auf dem Wege der Entwicklung, wie ſie bi
Jahre 1914 verlaufen war, in zehn oder fünfzehn Ja
Macht an die Sozialiſten in Deutſchland faſt widerſtandsle;
gegangen wäre. Am 25. Juli 1914 abends erfuhr Schede
vom öſterreichiſchen Ultimatum an Serbien, da geriet ſeine
nung ins Wanken. Seit dieſem Tage ſchrieb er regelmäß
zur Nationalverſammlung in Weimar in jeder Nacht ſein
nungen und Stimmungen nieder; ſechsundzwanzig dich
find ſo allmählich entſtanden. Der „Zuſammenbruch“ atte
meiſt auf dieſe Tagebücher zurück

Für Darſtellung und Auffaſſungsweiſe iſt es beze
wenn Scheidemann von den Maſſenkundgebungen der So
gegen den Krieg am 28. Juli 1914 in der Friedrichſtadt
behauptet, daß die Kundgebung gewaltig war, „vermocht

Sau
ha nölung

icht dauerud das Uebergewicht über die patriotiſchen Schres 1. E
zumeiſt Schüler waren, zu behaupten“. Wer damals in J
war und die gewaltigen Menſchenmaſſen Unter den Li 2. v
Brandenburger Tor, in der Königgrätzer Straße und auf
Potsdamer Platz unbefangen beobachtete, der ſah, hier h
es ſich um eine Bewegung, welche alle Schichten der Reich 3. en
ſtadt zuſammengeführt hatte: Handarbeiter, Kaufleute G
miker, Alt und Jung; einmütig fühlten ſie ſich als Vollzqe Pert
in ehrlicher Begeiſterung bereit, zum Schutze des Vater
alles einzuſetzen. Wie unendlich gering iſt das Verſtändniz
Politikers für die Volksſeele oder wie betäubt iſt es von ſo
ſcher Weltbürgerei, wenn er ſolche gewaltige, hinreißen
wegung breiter Volksmaſſen als „patriotiſche Schreier, die z
Schüler waren“, abtun möchte. Das iſt grobe Geſh
fälſchung! Man verſteht die Behauptung allenfalls dann,
man annimmt, Genoſſe Scheidemann hat ſich niemals die habt hal
ſelbſt angeſehen und angehört, ſondern ſich lediglich a liſchen
Bericht dienſtbefliſſener fanatiſcher Parteifunktionäre geſtüß lUnmöglich iſt es, alle Einzelheiten durchzugehen, u „Engl

einige beſonders bedeutſam erſcheinende Dinge ſei kurz
wieſen. Jn einem Abſchnitt behandelt Scheidemann den Reut
im April 1917 und Januar 1918. Um für dieſes Them ſitzung
rechte Stimmung zu ſchaffen, wird der Fall des Freihem Fremiert
Eckardtſtein, der mit den Streiks in keinerlei äußerer vertagt
innerer Beziehung ſteht, an den Anfang geſetzt und ſchildert hewies
dieſer Mann durch den damaligen Außenminiſter von inſtir
einer Nervenheilanſtalt gewaltſam untergebracht wurde ſof ort
Jagow es verhindern wollte, daß dieſer ſeine Eindrücke al
ſchafter in England veröffentlichte. Scheidemann ſchildert
Fall, wie er ſagt, nur um „die Rechtloſigkeit zu kennzeichna
im Kriege obwaltete“, und die rechtloſe Lage der Arbeite
zutun. Zweckmäßiger wäre es geweſen, der Verfaſſer
etwaige Rechtsbrüche gegenüber politiſch tätigen Arbeiten
mittelbar und unwiderleglich vorgebracht an Stelle des h
belangloſen Falles Eckardtſtein! Zur Beſchönigung
Streiks von ſozialiſtiſchen Arbeitern im Januar 1918 füh
Ludendorffs Entlaſſungsgeſuch an, indem er dieſes als e
androhung ausdeutet. Die Höhe von Tatſachenverſch
leiſtet ſich der ehrenwerte Herr Scheidemann aber als er

Premie
richtig z
ſcher Lil
um eine
feſtgeſtel
erfolgen

Erlebniſſe vom 31. Januar 1918 ſchildert, wo er bei Re
Straßenabſperrung in Berlin mißhandelt worden ſei, d unforme
da: „Wenn ich Widerſtand geleiſtet hätte, würde ich v ſchluß
worden ſein; wäre ich geflohen, ſo hätte man mich wahrſhä den am
„auf der Flucht erſchoſſen Demgegenüber iſt u M Ober
Entſchiedenheit feſtzuhalten, daß das „Auf-derFlucht-Erſh h Kohlen
werden“ erſt eine Errungenſchaft der glorreichen Revoluin London
wenigſtens in dieſem Begriff, wie ihn hier Scheidemann W Parteie
Solche Aeußerungen ſind nichts weniger als Zeichen von wurden
heitsliebe und ſachlicher Denkweiſe des Schreibers. wird, w

Mit Wohlbehagen und breiter Ausführlichkeit 9 einig
für die Eitelkeit des Emporkömmlings geht er auf ſau N Tank
ſchiedenen Zeitungsaufſätze ein; von einem behauptet W Ueberei
Scheidemann ſogar, er habe hiſtoriſche Bedeutung (xwein, Botſcha
ſcheiden um das darzutun, wird der gange Aufſatz M Note
1917 betitelt „Zeit zur Tat“) abgedruckt. Jn faſt drei P kaniſche

wird alsdann der Eindruck auf Regierung, den Rei händ
von Bethmunn, die eigene Partei geſchildert und zun
geſagt, „eine in der Oeffentlichkeit allgemein detannte M Asqu
achtete Perſönlichkeit habe Scheidemann in einer Unte zeichne
aufgefordert, er ſolle ſelbſt „zur kühnen Tat ſchreiten“ v er auf
Amt des Reichskanzlers übernehmen. Mit ſolchen ungen. der
bedeutenden Perſönlichkeilen wird von den Politikern der gege
ſturzzeit anſcheinend gern gearbeitet. NaGeradezu krampfhaft bemüht ſich Scheidemann, die n Polit
erſcheinungen gemildert und als menſchlich verſtändlich die ge
ſtellen. Dafür muß auch die deutſche Literaturgeſchicht V Uequit
halten: Das Abreißen von Achſelſtücken und Kokarden de on
Offizieren vergleicht der poetiſche Verfaſſer mit dem Verbet fern

Wielandſcher ſchlüpfriger Gedichte oder mit ähnlichen
lungen der Burſchenſchaften auf der Wartburg! Man ma 9
boshaft ſein, doch fragt man unwillkürlich, womit maß geſte
dieſer Edle das Ausſtatten ſeiner Kaſſeler Wohnung mit R
aus den Königlichen Schlöſſern vergleichen

Daß die Schuld am Zuſammenbruch bei
Alldeutſchen liegt, iſt für Scheidemann Glauben
an dem nicht zu rütteln iſt. Der Geſamteindrud des berat
welches zumeiſt Vorgänge loſe aneinander reiht, zeigt di b
Verfaſſer als einen Menſchen von reichem Selbſtgefühl teig
gewiſſe Geriſſenheit, geſchicktes Ausnutzen kleiner günſtige wird
legenheiten beſitzt Scheidemann ohne Zweifel darauf iſt rern
ſehr ſtolz, das merkt man beinahe auf jeder Seite des S a
Tiefes, echtes Gefühl, ein großer Zug, ſie fehlen ihm; wart
Endes ſteht er vor uns als Parteimann, der einige Parn auf d
mit Fleiß und gutem Erfolge beſucht hat, ein glatter ſogial
Muſterknabe ohne Urſprünglichkeit und Eigenart.

Er iſt ein Menſch, nehmt alles nur in allem
Wie wir ſie heute dutzendweiſe ſeh'n!

Verantwertlich i. V.: Lothar 7777


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 189
	-
	-
	-
	-
	-
	-






